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eis xrbracht, E Ausdrucksfähigkeit ihr innewohnt, enn ein Meiſter ſie hand
habt Unſere billigen mechaniſchen Reproduktionsmitte Aben leider den Sinn
für künſtleriſche Graphik abgeſchwächt Staſſens Werk mag auch dieſer elte
hin wegweiſend wirken.

Das Buch „Maria ImM oſenhag“ will nicht unſthiſtoriſchen en dienen,
vielmehr Im ein Stück populärer eligionsge  ichte widerſpiegeln. Darum
iſt auch bon einem einleitenden Aufſatz, der die einzelnen Bilder äſthetiſch und
unſtgeſchichtli würdigt, abgeſehen. Die Bilder prechen 10 auch für ſich und
zeigen Unſere en eu  en und niederländiſchen Meiſter von ihrer poetiſchen
Seite beſſer als andere otive; auch dort, wo ſich italieniſcher Einfluß ſchon
ehr rer macht, iſt immer noch eime Spur eutſchen Empfindens geblieben. Man
muß die Zeit liebgewinnen, die dieſes reinſte ed der Weibli  el un ſo Uun⸗

flichen eiſen eſungen hat.
Oſe Kreitmaier

898

＋I dt⸗ kir E u. Mit Anhang Kirchenausſtattung. Von *
feld Vierte, neubearbeitete und erweiterte Auflage. Mit 529 Text⸗
＋

ildungen. 8⁰ Berlin 191  O, Wilh rn Sohn 12.ũ—
geb 13.50

Es iſt erfreulich, daß Hoßfeld mit der Schrift über 0  t  —  — Uund
andkirchen deren zweite Auflage in Bd 73, 464 dieſer Zeitſchrift
eine ehr anerkennende Beſprechung fand, zum viertenmal auf den Plan ri und
zwar em Merkliches erweitert. Denn das beweiſt, daß die Grundſätze und
Beſtrebungen, E der Verfaſſer eine Autorität auf dem Gebiete des Kirchen⸗
baues, In ihr niedergelegt hat, trotz aller modernen Phraſen Uund Schlagwörter
und trotz aller künſtli gemachten und genährten Modeſtrömungen in weiten
Kreiſen zUum eile Unſerer kirchlichen Architektur noch immer Echo nden Ein
Kirchenbau ſoll klar als das un die Erſcheinung reten, was Er iſt, darum vor
allem kirchliches Gepräge ſich en Der ＋

lte hat ſich zu üten, daß

in dem Beſtreben, Neues zu chaffen, rofane Züge un ſeinen Entwurf hinein⸗
räg Die Ir ſoll auch den Verhältniſſen entſprechen, Unter denen ſie ent
e der mgebung, der ſie ſich eingliedert, und zwar nach 1 und Verhält
niſſen nach Form und Arbe. Ganz beſonders aber will der Verfaſſer Anſchluß

die heimatliche überlieferung. „Denn m der Religionsübung, für die wir
doch unſere Kirchen bauen, ſpielt die Überlieferung“, wie eLr mit Recht bemerkt,
„ſelbſt die aus den Alteſten Zeiten, eine viel bedeutendere Rolle als VI kirch⸗
en Bauweſen.“ Hierbei en Hoßfeld ganz beſonders auch die ormale
und ſtiliſtiſche Behandlung des Kirchenbaues Wenn er darum auch für nt⸗
ſprechen hält, V vielen Allen bei Dorfkirchen oder be Kirch en be  eldener
ſtädtiſcher Gemeindeweſen die ehäbige bäuerliche oder an die etwa er und
feiner organiſierte einbürgerliche kirchliche Qutun des 17 und 18 Jahrhunderts
anzuknüpfen, ſo önnten, meint E. * doch nicht die geringſten edenten obwalten,
daß wir uns auch der Kunſtſprache früherer Jahrhunderte bedienen. „D  te
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Lehrmeiſterin für den Architekten bleibt die Vergangenheit, die Überlieferung. Für
die Schweſterkünſte, die Malerei und die Bildhauerkunſt, iſt der Jungbrunnen
die atur Dieſen ungbrunnen aben wir (Architekten) nicht Für unſer auf
praktiſche we gerichtetes Kun das NVi einer ohne Naturvorbild er⸗

indenden Tätigkeit beſteht, iſt der Uell der Verjüngung und der oden, auf
dem Unſere Arbeiten zur eiſe gedeihen, das Studium der uns von den Vätern
überlieferten Werke.“ Daß mit dieſen „goldenen“ orten Hoßfeld einen zeit
gemäßen Fortſchritt keineswegs ausſchließt beweiſen ſeine Ausführungen über die
Einzelheiten der Kirchenbauten ſowie die zahlreichen Kirchen und lirchlichen
usſtattungsgegenſtände, welche er zur Erläuterung ſeiner rundſätze m Wort
und ild zur Darſtellung ng Allerdings ekunden teſe letzteren auch recht
deutlich, daß eS nur eime dilettantenhafte, oberfla Redensart iſt, enn man
das rbeiten in einem der en Ue man en abe namentlich
die oti als geiſtloſes Kopieren und als unkünſtleriſch ſtigmatiſiert.
Die den erfaſſer leitenden Grundſätze ſind auch die der preußiſchen Staats
bauverwaltung, ſie, wie bei ſtaatlichen Patronaten, bei den Kirchenbauten
beteiligt iſt „Wie ſich unſer ſtaatlicher Kirchenbau von den Verwirrungen fern⸗
gehalten hat, denen die ende des Jahrhunderts weite Kreiſe der evöl
kerung verfielen, indem ſie in dem ru mit der Überlieferung das Heil die
Fortent  wicklung erblickten, ebenſo iſt jetzt, nachdem man wieder hiſtoriſcher
geworden iſt, bemüht, ſich vor der Modeſtrömung der Biedermeierei, des bis zur
kärglichſten Nücht  ternheit verwäſſerten Klaſſizismus zu Uten  . Der aſſer iſt
nicht atholi und auch wohl darum iſt dem proteſtantiſchen Kirchenbau der
größte Teil der Schrift gewidmet. nde doch auch der katholiſche ge⸗
nügend zu ſeinem Recht, und man darf Hoßfeld das Zeugnis geben, daß er für
en Anforderungen und Eigentümlichkeiten volles Verſtändni hat. udem gilt
manches, was die proteſtantiſchen Kirchen betrifft, auch von den katholiſchen,
wenigſtens ſoweit leſe den Charakter vbon Pfarrkirchen aben
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